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Liberale Spekulationen.
Der alte Liberalismus war die politische Vertretung der

Bourgeoisie , namentlich der emporstrebenden industriellen
Bourgeoisie des 19. Jahrhunderts gegen Absolutismus und'
Feudalismus , gegen Finanzaristokratie und Zünftlsrtum.
Seine Prinzipie drückten in der ideologischen Form von ab¬
strakten Menschen- und Bürgerrechten, sowie von Forderun¬
den der Freiheit und des Fortschritts die Interessen dieser
Klasse aus . Ihm standen reaktionäre Parteien , meist mit
religiöser Ideologie , als Vertreter der zurückgedrängten
Klassen, der Landaristokratie und des Kleinbürger - und
Bauerntums , gegenüber.

Die kapitalistische Entwicklung hat die Grundlagen dieser
Parteibildung umgewälzt , wenn auch nicht überall gleich
rasch und deutlich. Einerseits sind durch den Aufstieg des
Proletariats in der Bourgeoisie die, fortschrittsfeindlichen,
gewalttätigen und reaktionären Tendenzen immer mehr ge¬
wachsen. Anderseits hat das Kleinbürger - und Bauerntum,
soweit es nicht proletarisiert ist, einen kapitalistischen Cha¬
rakter bekommen; dasselbe gilt für den Großgrundbesitz und
ihre allgemeinen wirtschaftlichen Interessen , sind dieselben
kapitalistischen Interessen der liberalen Bourgeoisie. Die
beiden großen bürgerlichen Parteien , die einander in fast
allen Ländern gegenüberstehen, die liberale und die klerikale
oder konservative — dis Junkerpartei nimmt in Deutsch¬
land durch ihre unmittelbare Herrschaft über den Staat eine
Sonderstellung ein — sind in wirtschaftlicher Zusammen¬
setzung nicht mehr sehr verschieden. Beide umfassen sie Kapi¬
talisten , meist jedoch nur als Nachläufer, beide vertreten sie
also in der Hauptsache dieselben Interessen.

Worin liegt ihr Gegensatz? Vor allem in der Stellung
Zur Arbeiterbewegung. Der Klassenkampf des Proletariats
beherrscht den Streit der bürgerlichen Parteien . Der Kampf
zwischen Liberalismus und Reaktion wird vor allem um
die Frage geführt, welche Politik zur Niederhaltung des
Proletariats die beste ist. Während die kleinbürgerlich-
klerikale Partei , ihrem historischen Ursprünge aus einer be¬
schränkten, rückständigen Klasse gemäß, zu Gewalttätigkeiten
und Zwang gegen eine revolutionäre Bewegung geneigt ist,
muß die liberale Tradition vor allem die Elemente um sich
sammeln, die durch Konzessionen und fortschrittliche Refor¬
men der Unzufriedenheit den Boden entziehen wollen.

Es wird immer gesagt, daß das Wachstum der Arbeiter¬
bewegung die Bourgeoisie reaktionär macht. Ganz so ein¬
fach geht dieser Prozeß nicht vor sich. Gewiß, wenn der
Bourgeois sieht, wie dis steigende rote Flut sein Eigentum
bedroht, erfaßt ihn ein panischer Schrecken und der Instinkt
der Selbsterhaltung ruft : zurückdrängen, Niederhalten! Aber
er hat nicht nur den Instinkt des Tieres , sondern auch den
Verstand des Menschen mitgekriegt, und dieser Verstand sagt
ihm, und die Erfahrung bestätigt es, daß gewaltsame Unter¬
drückung nur die revolutionäre Empörung stärkt. Der libe¬
rale Bürger , in Deutschland wie im Ausland , ist fest über¬
zeugt — und nicht ganz mit Unrecht — daß die Gewalt¬
politik Bismarcks und seiner Nachfolger die deutsche Sozial¬
demokratie schnell stark und so radikal gemacht hat . Wes¬
halb ist der Sozialismus in den großkapitalistischen Län¬
dern England und Amerika schwach und unbedeutend? Weil
dort die Arbeiter als gleichberechtigtanerkannt werden, weil
dort die Demokratie herrscht; weil dort eine Reihe von Re¬
formen, von Gladstone bis Lloyd George, den berechtigten
Wünschen der Arbeiter entgegenkamen. Nichts törichter und
dem Sozialismus förderlicher, sagt sich daher der fortschritt¬
lich-liberale Bürger , als diese stetigen Drangsalierungen,
wobei auch der geduldigste Philister rabiat werden muß , und
Liese lächerlicheScheu vor jeder Anerkennung der Roten als
gleichberechtigteBürger , wodurch sie nur radikaler werden.
Er haßt den Sozialismus nicht weniger als Stumm und
Heydebrand, aber gerade deshalb geht er zum Entsetzen aller
Reaktionäre mit dem roten Sozi Arm in Arm spazieren —
wobei er ihn natürlich zugleich übers Ohr zu hauen sucht
— und weist daraus hin , daß bei einer solchen klugen Be¬
handlung die gefährliche Bestie sanft und folgsam wie ein
Lamm werde. Das ist die Theorie, die Grundlage des neuen
Liberalismus.

Worin die Triebkräfte der liberalen Politik bestehen, hat
Basiermann in seiner Rede zum Etat des Innern deutlich
ausgesprochen. Er betonte, daß Sozialreformen nötig sind;
„heute ist die Sozialpolitik einfach eine Staatsnotwendigkeit
geworden". Weshalb? Nicht aus Gründen der Humanität,
nicht weil die Arbeiter zu tief heruntergedrückt werden. Die
Gründe Bassermanns sind einfach die des Polizisten, aller¬
dings des vernünftigen statt des blindwütigen Polizisten:
geben wir keine Sozialresormen , so machen die Leute Revo¬
lution . „Zu einem Staate , der sie vernachlässigt, müßte es
zu Unruhen und Katastrophen komme." Die Verteidigung

der bürgerlichen Ordnung gegen die Revolution des Prole¬
tariats ist die Triebfeder der liberalen Arbeiterfreundlichkeit.

Nun hat aber der Bassermannsche Liberalismus den¬
selben Mangel wie das berühmte Pferd Rolands : wunder¬
schön war die Stute , aber leider war sie tot . Er besteht nur
aus Worten , und nicht aus Taten . Herr Basiermann weiß
sehr gut , wie der Liberalismus handeln soll; er legt die
Theorie gut dar ; aber seine Partei tut gerade das Gegen¬
teil. Er sagt, daß nur durch Entgegenkommen die Revolu¬
tion abzuwenden ist; aber seine Freunde , die ein Zuchthaus¬
gesetz fordern und die bestehende Sozialreform verschlech¬
tern , tun ihr möglichstes, die Arbeiter in die Revolution hin¬
einzutreiben. Dem deutschen Liberalismus ist die neuliberale
Theorie nur eine Phrase ; in der Praxis ist er nur eine Ab¬
art der Reaktion. So kommt es, daß seine Worte und seine
Lehren, durch Len Gegensatz zu seinen Taten , nur zu oft
als schöne Lehren gefeiert werden. Ja , sagt man , wenn die
deutschenLiberalen wirklich liberal sein wollten, wenn ihre
Taten ihren schönen Worten entsprächen, dann würden wir
mit ihnen Zusammengehen, dann würden wir sie loben, wie
wir jetzt die Lloyd George und Churchill loben und unter¬
stützen. Damit bekommt dieser „wirkliche" Liberalismus
einen arbeiterfreundlichen, fortschrittlichen Glanz , den er
nicht verdient. Denn sein Wesen ist Arbeiterbetrug , ist ein
schlauer Versuch, den Fortschritt zu hemmen durch Korrmn-
pierung der Arbeiterbewegung.

Wenn die Liberalen über Anwendung von Katastrophen
und Revolutionen reden, meinen sie die Schwächung der re¬
volutionären Macht des Proletariats . Schwächung seines
Klassenbewußtseins, Schwächung seiner Einsicht in dieTrieb-
kraft der Politik , Schwächung seines Selbstvertrauens in die
selbstgeschaffenenOrganisationen . Dieses arbeiterfeindliche
Ziel würden wir selbst fördern/wenn wir den Arbeitern
Vertrauen in den „wirklichen" Liberalismus predigen. Um¬
gekehrt, je mehr er ernst mit seinen Worten macht, um so
schärfer soll man Sinn und Wesen seiner Arbeiterfreundlich¬
keit entlarven . Und auch praktisch kommt man damit am
weitesten. Bürgerliche und proletarische Sozialresorm sind
in so weit völlige Gegensätze, als das Ziel der proletarischen
Reform die Reform selbst, die Verbesserung der Lage der Ar¬
beiter ist; das Ziel der bürgerlichen Reform dagegen die
Zerrüttung des revolutionären Klassenempfindens der Ar¬
beiter. Daher zieht der bürgerliche Reformer den wirklichen
Reformen bloße Versprechungen und Scheinresormen vor,
Wenn er damit die Arbeiter einfangen kann. Und nur , wenn
diese standhaft bleiben und sich nicht verlockenlassen, werden
sie genötigt, zu ernsthaften Reformen vorwärts zu schreiten.

Die neuliberale Politik ist vom Standpunkte der Bour¬
geoisie die vernünftigste und erfolgreichste. Zwar läßt sich
damit der Kapitalismus nicht retten, aber dis sozialistische
Bewegung wird durch sie doch viel mehr aufgehalten und ge¬
schädigt, als durch die schlimmsteGewaltpolitik . Die Er¬
fahrung aller Länder , wo die Blockpolitikund die Annähe¬
rung zur bürgerlichen Linken mehr oder weniger versucht
wurde, zeigt, daß die bürgerliche Gesellschaft dabei nur ge¬
wonnen, der Sozialismus nur verloren hat.

Allerdings eine vernünftige Politik zu treiben , ist die
bürgerliche Welt nicht fähig. Kaum macht sie einen Schritt
in dieser Richtung, schon lodern die Instinkte der Profit¬
sucht und des Klassenhasses auf und werfen alles über den
Haufen. Während liberale Schönredner und demokratische
Minister beschäftigt sind, die Arbeiter einzuseifen, peitschen
die Ausbeuter ihre Arheitssklaven durch Lohnverweigerung
und starrsinnige Herrenpolitik in die erbittertsten Klassen-
kämpfe hinein . In England , dem Musterlande des liberalen
Arbeiterbetrugs , schlagendie Wellen der Empörung immer
mehr über die Dämme , und Riesenstreiks kündigen das Er¬
wachen der lange genarrten Arbeitermassen zum Klassenbe¬
wußtsein an.
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Die liberale „Arbeiter "-TagunI.
Die in Leipzig stattgefundene Tagung liberaler Ar¬

beiter und Angestellter war , wie von nationalliberaler Seite
bereits vorher festgestellt wurde, ein Unternehmen der Fort¬
schrittlichen Volkspartei . Die Hirsch-Dunckerschen Gewerk¬
schaften segeln bekanntlich im Fahrwasser dieser Partei , an¬
scheinenderachtet man sie aber nicht mehr für unbedingt zu¬
verlässig und man versucht nun , die fortschriftliche Arbeiter¬
bewegung aus eine breitere Basis zu stellen. Herr Erkelenz,
der vor einigen Jahren seiner Ketzereien halber den Fort¬
schrittlern recht unangenehm geworden war , steht mit dem
ehemaligen Nationalsozialen Tischendörffer an der Spitze
dieser neuen fortschrittlichen Arbeiterbewegung , die dem
Liberalismus „einen stärkeren Rückhalt in den Volksmassen"
verschaffensoll. Der neue Verband will die „Gesinnungen

der Minderheit in der Arbeiterbewegung " schützen, gegen¬
über der „Gefahr ", daß die Sozialdemokratie alles an sich
reiße . Mit den Nationalliberalen will man um deswillen
nichts zu tun haben, weil diese Partei mit den Scharfmachern
und mit den „Gelben" zu eng versippt sei. Die Richtlinien
der neuen Bewegung wurden wie folgt bestimmt:

„Die liberale Arbeiterbewegung erkennt das Programm
der Fortschrittlichen Volkspartei als ihr Mindestprogramm an.
Sie wird innerhalb dieser Partei mit besonderer Anstrengung
arbeiten : 1. für den freiheitlichen Ausbau aller öffentlichen
Einrichtungen in Reich, Staat und Gemeinde , wie für die po¬
litische Gleichberechtigung aller Erwachsenen. Im Anbeginn
seiner Laufbahn soll jeder Mensch die gleiche Möglichkeit der
Entwicklung haben. 2. Für die Schaffung eines sozialen Ar¬
beitsrechts durch Umwandlung des Arbeitsverhältnisses aus
einem Gewaltsverhältnis in ein Rechtsverhältnis . Die wich¬
tigste Pflicht jedes Gewerbes ist die Erhaltung und Kräftigung
einer leistungsfähigen Arbeitnehmerschaft. 3. Für die Erkennt¬
nis des engen Zusammenhanges der sozialen Frage in den städ¬
tischen Gewerben, mit der auf dem Lande. Dementsprechend:
Kampf gegen den Großgrundbesitz, für eine großzügige Land¬
kolonisation . 4. Für einen lebenskräftigen Idealismus , der
alle Klassen der Nation verbindet, gegen einen geistlosen Ma¬
terialismus , der im Menschen nur eine Maschine steht."

Diese Richtlinien fanden, bei einigen Stimmenthaltun¬
gen, Annahme. Gleich darauf ergab sich aber sofort eine
Schwierigkeit . In Bayern sind nämlich seit 1907 Fortschritt¬
ler und Nationalliberale zu einem Mischmasch vereinigt . Da¬
raus erklärt es sich auch, daß der Fortschrittler Müller -Mei¬
ningen und der stramme Nationalliberale Casselmann-
Bayreuth im bayerischenLandtag ein und derselben Fraktion
angehören . Die liberalen Arbeitervereine in Bayern , die
lediglich ein Anhängsel des liberalen Mischmasches darstellen,
können nun nicht ohne weiteres ihren Anschluß an die Fort¬
schrittliche Volkspartei vollziehen. Deshalb half sich dis
Leipziger Konferenz mit der Annahme von folgender Ver-
legenheitsresolution:

„Die Konferenz begrüßt unter Anerkennung der Sonder¬
verhältnisse in den einzelnen Bundesstaaten die dortigen auf
etwas anderer Grundlage beruhenden Arbeiterorganisationen.
Sie erhofft, daß diese Vereine und Verbände mit dem Reichs¬
verein in eine Arbeitsgemeinschaft eintreten ."

Damit ist der neuen liberalen Arbeiterbewegung von
vornherein der Stempel der Zerrissenheit ausgedrückt, umso
mehr , als dis liberalen Arbeitervereine Sachsens fast ohne
Ausnahme auf dem Standpunkt der Nationalliberalen
stehen. Die neue Bewegung will eine rein politische sein,
denn nach einer Resolution Länge-Düsseldorf sollen die Orts¬
gruppen keinerlei Beiträge oder Unterstützungen an Arbeiter
in wirtschaftlichen Kämpfen zahlen, da dies Gewerkschafs¬
verbänden Vorbehalten sei.

Wenn die politische Betätigung der einzige Zweck sein
sollte, dann ist die ganze Gründung höchst überflüssig. Ar¬
beiter , die sich im Sinne der Fortschrittler betätigen wollten,
konnten ja ohne weiteres den bestehenden politischenOrgani¬
sationen beitreten. Wenn aber der mißlungene Versuch der
Jungliberalen , den Nationalliberalismus mit sozialem Geist
zu erfüllen , hier auf die Fortschrittliche Volkspartei über¬
tragen werden soll, dann bleibt dies ein untauglicher Versuch
am untauglichen Objekt. Jedenfalls besteht kein Anlaß,
der neuen Bewegung besondere Bedeutung beizumesien.

DentsckeS Reich
Arm in Arm mit dir . . . ! Von einer Verstimmung

zwischen Herrn v. Bethmann und dem Freiherrn v. Hert-
ling war jüngst in einigen Blättern die Rede. Gegen die an
sich unwahrscheinliche Annahme, daß es zwischen zwei so
harmonisch zusammenstimmenden Naturen ernste Mißhellig¬
keiten geben könnte, wendet sich nun ein via München ausge¬
zeichnet unterrichteter Zentrumsmann in der „Osnabrücker
Volkszeitung" :

„Bei der letzten Anwesenheit Hertlings in Berlin wurde
dieser nicht nur vom Reichskanzler in herzlichster Weise
empfangen , sondern beim Diner in geradezu auffallender Weise
ausgezeichnet . Von einer Verstimmung kann also keine Rede
sein . Als Freiherr v. Hertling sich beim Diner verabschiedete,
meinte er humorvoll zum Reichskanzler : „Also, diese „Ver¬
stimmung ist zu ertragen ", worauf der Reichskanzler lachend zu
den anderen geladenen Herren sagte, er wünschte nur, Latz stets
ein solch herzliches Verhältnis zwischen dem Reichskanzler und
den einzelstaatlicheu Ministern bestehen möchte, wie zwischen
ihm und Herrn v. Hertling . So war es in den Junitagen dieses
Jahres und so ist es heute noch."

Die liberalen Schwärmer, die in Herrn v. Bethmann
einen Verfechter der Reichseinheit vermuteten , haben eben
ganz vergessen, daß dieser Herr im Hauptamt preußischer
Ministerpräsident ist. Die Sendung des Herrn v. Hertling
besteht aber gerade darin , preußische Methoden nach Bayern
zu importieren . Und darum sollte Bethmann Hertling böse
sein? Wo wird er denn!

Bon - er Fraktion Drehscheibe. Ueber ein Zusammen¬
gehen aller Liberalen bei den Landtagswahlen in Schleswig-
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